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Warum Regierungschef 
Otmar Hasler am FBP-
Workshop vom Samstag 
in Mauren von der Lust 
auf Politik sprach. 3 
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Keine Zubringerbahn 
BAD RAGAZ - Die Aktienkapitalerhöhung 
der Sportbahnen Bad Ragaz AG für den Bau 
einer neuen Zubringerbahn ins Pizolgebiet 
ist nicht zustande gekommen. Es besteht ei­
ne Finanzierungslücke von 900000 Franken. 
Nun gehe es darum, die Planung auf ein Mi-
nimalziel auszurichten, schreibt Verwal­
tungsratspräsident Rico Wengle. Zusammen 
mit der Luftscilbahn Wangs-Pizol AG werde 
nun versucht, eine Gemeinschaftslösung aus­
zuarbeiten mit dem Ziel, den direkten Zu­
gang von Bad Ragaz ins Pizolgebiet mög­
lichst lange zu erhalten. 

Stürmische Winde 
HERISAU - Ein Sturmwind ist am Sonntag­
morgen über die Ostschweiz gefegt: Im Ap-
penzellerland standen Feuerwehren im Ein­
satz, um Strassen von umgeknickten Bäu­
men zu befreien. Verletzt wurde niemand. Im 
Kanton St. Gallen wurden der Polizei keine 
nennenswerten Schäden gemeldet. 
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«Dass ii jützt jeda 
Sunntig ku gratis 
telefonier:!, 
tut mi überhaupt 
ned schenieni!» 
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5 .  JAHRESZEIT 
Wie am Samstag im 
Schaaner Rathaus die 
fünfte Jahreszeit einge­
läutet wurde. 
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SCHESA-BUCH 
Wie aus einem traditio­
nellen Geschenk der 
Bergretter für Braut­
paare ein Buch ent­
stand. 0 

MONTAG, 9. FEBRUAR 2004  

TEEGESPRÄCH 
Wohin Prinz Charles 
am Wochenende über­
raschend reiste und ei­
ne Tasse Tee trank. 
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Besser und günstiger 
NeueTelefonielösung für Regierung eine Frage der Prioritäten 

VADUZ - Auch gestern wieder 
konnte In Liechtenstein im Fest­
netzbereich ganztags gratis tele­
foniert werden. Die Korrekturen 
im Teiefoniebereich wirken sich 
positiv aus. Wenig Verständnis 
hat Regierungschef Otmar Hasler 
jedoch für die venerrte Wieder­
gabe seiner Aussagen im Opposi­
tionsblatt vom Samstag. 
* Martin Frömmelt 

Rückblick: Die Telefonie-Experi-
mente der Vergangenheit führten 
für die Staatskasse nicht nur zu Ver­
lusten in mehrstelliger Millionen­
höhe, sondern für die Kunden vor 
allem auch zu ärgerlichen und teils 
geschäftsschädigenden Infrastruk-
tur-Problemen. Die Rede war vom 
«Rückfall in die Steinzeit-Telefo-
nie». Günstigere Telefontarife wur­

den zwar ständig in Aussicht ge­
stellt, in Tat und Wahrheit wurden 
jedoch nur Millionen von Steuer­
geldern («Volksvermögen») in den 
Sand gesetzt. ! 

Jeden Sonntag gratis 
telefonieren in Liechtenstein 

Mittlerweile konnte der Telefo-
nie-Bereich unter der Federführung 
von Regierungschef-Stellvertrete­
rin Rita Kieber-Beck in aufwändi­
ger Arbeit korrigiert werden. Dop­
pelspurigkeiten wurden abgebaut 
und der Service in eine Hand ge­
legt. Effizienz und Dienstleistung 
bewähren sich - und seit anfangs 
2004 profitiert die Bevölkerung 
von einer Senkung der Telefontari­
fe: Das ganze Jahr über kann je­
weils am Sonntag von 0 bis 24 Uhr 
auf dem liechtensteinischen Fest­
netz gratis telefoniert werden! 

Selbst seitens der Opposition 
wird inzwischen attestiert, dass die 
Telefonielösung greift. So sprach 
das «Vaterland» am Samstag auf 
seiner Titelseite von einem «Image­
gewinn»: Imagegewinn allerdings 
nicht dank der Regierung, sondern 
«Imagegewinn dank Staatsgeld». 
Sei es drum. Wofür Regierungschef 
Otmar Hasler jedoch kein Verständ­
nis hat: Dass im gleichen Kommen­
tar von ihm gemachte Aussagen 
völlig verzerrt wiedergegeben wer­
den («er meinte, dass es in diesem 
Fall nicht prioritär sei, die Staats­
kasse aufzufüllen»). 

«Ein seltsames Denken» 
Regierungschef Hasler: «Die Re­

gierung hat nie gesagt oder be­
schlossen, dass die LTN/TFL kei­
nen Gewinn erwirtschaften müsse. 
Ich habe auch nie gesagt, dass die 

LTN/TFL nicht auch Gewinne er­
wirtschaften soll. Was ich gesagt 
habe: Die LTN/TFL hat in erster Li­
nie den klaren Auftrag, zuerst die 
Grundversorgung zu sichern und 
nicht das einheimische Gewerbe ak­
tiv zu konkurrieren. Priorität hat für 
uns also, dass die erstklassige Infra­
struktur funktioniert! Und wenn dies 
gegeben ist, dann ist es uns selbst­
verständlich noch so recht, wenn es 
Gelder in die Staatskasse gibt. Es ist 
schon ein seltsames Denken, wenn 
man kritisiert, dass die Regierung 
Wert auf eine gute Infrastruktur legt, 
denn eine funktionierende Telefonie 
gehört für die Bevölkerung und da­
mit auch für den Wirtschaftsstandort 
zu den unabdingbaren Rahmenbe­
dingungen. Und: Geld verdienen 
heisst eben auch ein gutes Unterneh­
men zu haben und nicht mehr Ver­
luste zu schreiben.» 

2 x Nein - 1 x Ja 
Niederlage für Bundesrat und Parlament 
BERN - Volk und Stände haben 
den Avanti-Gegenvorschlag und 
die Mietrechtsrevision klar ab­
gelehnt. Angenommen wurde 
die Verwahrungs-Initiative. 

Mit diesen Resultaten wurden 
Bundesrat und Parlament dreimal 
auf die Verliererstrasse geschickt. 
Volk und Stände, Stadt und Land 
sowie die Sprachregionen hätten 
klar entschieden. Der Alpenschutz­
artikel werde nach dem Volksent­
scheid nicht geändert, und infolge 
dessen könne auch die zweite Got­
thardröhre nicht gebaut werden, 
sagte Bundesrat Moritz Leuenber-
ger. Der Bundesrat verstehe dieses 
Nein auch als klaren Auftrag, die 
Verlagerungspolitik von der Strasse 

auf die Schiene konsequent weiter­
zuführen. Auch im Mietrecht bleibt 
alles beim Alten. Das Volk und alle 
Kantone lehnten die Gesetzesrevi­
sion deutlich ab, nach der die Mie­
ten neu statt an den Hypothekarzins 
hauptsächlich an die Teuerung ge­
bunden werden sollten. Gegen 
Bundesrat, Parlament und nahezu 
alle Parteien haben Volk und Stän­
de die Volksinitiative «Lebenslange 
Verwahrung für nicht therapierba­
re, extrem gefährliche Sexual- und 
Gewaltstraftäter» angenommen. 

Nach der neuen Verfassungsbe­
stimmung dürfen die anvisierten 
Täter nur darin aus der Verwahrung 
entlassen werden, wenn neue wis­
senschaftliche Erkentnisse ihre 
Therapierbarkeit beweisen. 

Für WM gerüstet 
Jessica Walter 17. im Slalom in Zwiesel 
ZWIESEL - Jessica Walter fährt 
topmotiviert zur Junloren-WM 
in Marburg. Die 19-jährige 
Planknerin fuhr mit Platz 17 im 
Weltcup-Slalom von Zwiesel 
mitten In die Weltspitze. 

Nur zwei Wochen nach ihrem 24. 
Rang in Marburg zeigte Jessica 
Walter gestern in Zwiesel erneut 
eine sensationelle Leistung und 
verpasste einen Platz unter den 
Top-10 nur um 0,25 Sekunden/Da­
mit zählt die Planknerin bei der Ju­
nioren-WM in Marburg, die ges­
tern eröffnet wurde, zu den Topfa­
voritinnen auf Slalom-Gold. Trai­
ner Beat Tschuor träumt sogar von 
mehr: «Bei optimalen Verlauf der 
Wettkämpfe, ist Jessica in allen 
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Disziplinen bis auf Abfahrt und 
Riesenslalom eine Kandidatin für 
Edelmetall.» , 

Die LSV-Herren Marco Büchel, 
Michael Riegler und Markus Ga­
nahl blieben in Adelboden ohne 
Weltcup-Punkte. Seiten 11/13 

Jessica Walter wurde gestern 17. 
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